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Mit diesem Satz – im schönsten sächsischenDialekt kommentierten zahlreiche Bü -cherfreunde das neue Domizil der Groß-
röhrsdorfer Stadtbibliothek. Nach fast sechsmonati-
ger Umbauzeit erstrahlt der Ostflügel in der ersten
Etage der Großröhrsdorfer „Kulturfabrik“ im wahr-
sten Sinne des Wortes in neuem Glanz. In einem
hellen Raum können alte und neue Nutzer in den
vielseitigen Medien der Stadtbibliothek stöbern.
Bei der Sanierung konnte die originale Decke in
Wellenform erhalten werden. Das helle Gelb der
Wände bildet einen schönen Kontrast zum tauben-
blauen Anstrich der Stahlkonstruktion. Elektrik,
Heizung, Fußboden und Fenster sind nagelneu.
Somit steht auch in der dunklen und kalten Jahres-
zeit einem gemütlichen Bibliotheksbesuch nichts
mehr im Wege.
Der restaurierte Raum mit seiner außergewöhnli-
chen Stahlblech-Wellendecke erinnert an die indu-
strielle Vergangenheit des Gebäudes. Dort, wo jetzt
Bücherregale stehen, standen bis 1990 Webautoma-
ten. Im Jahre 1993 erwarb die Stadt Großröhrsdorf
das Grundstück in der Schulstraße 2 von der Treu-
handgesellschaft, um ein Kultur- und Freizeitzen-
trum zu errichten.
Im August 1995 zog die Bibliothek in den Westflü-
gel. 1998 eröffnete das Technische Museum im Erd-
geschoss. Es dauerte noch einmal zehn Jahre bis zur
Realisierung des ursprünglichen Konzeptes: Da die
Bibliothek ihre neuen Räume bezogen hat, wird das
Museum um die ehemaligen Räume der Bibliothek
erweitert. Beide Einrichtungen können nun unter
deutlich besseren Bedingungen arbeiten. 
Ausleihbetrieb im Abbruch und Rohbau
Anfang April 2009 begann mit Abbruch- und Roh-
bauarbeiten der Ausbau des Ostflügels – bei norma-
lem Ausleihbetrieb. Die Nutzer nahmen auch in
dieser Phase bereits regen Anteil am Baugeschehen.
Zwar konnten sie so schon einen Blick in das künf-
tige Domizil ihrer Bibliothek werfen, hatten aber
gleichzeitig mit den Widrigkeiten einer Baustelle zu
kämpfen. Lärm und Staub, Bauarbeiter und deren
Arbeitsgeräte waren die Begleiter eines Bibliotheks-
rungen wurden zudem die Öffnungszeiten ausge-
weitet. Die Hochschule für Bildende Künste in
Dresden konnte im Sommer dieses Jahres renovier-
te Räumlichkeiten beziehen, in denen ab sofort
Bibliothek und Mediathek vereint sind. Neben dem
nun in Freihandaufstellung präsentierten Biblio-
theksbestand von 66.000 Medieneinheiten stehen
den Nutzern hier unter anderem Künstlerdokumen-
tationen und Mitschnitte von Aufführungen aus
dem Bereich der bildenden Künste zur Verfügung.
Die hohen und hellen Räumlichkeiten bieten nun
über 30 Arbeitsplätze.
Ein Blick nach Leipzig zeigt hingegen eine proble-
matische Situation. Die dortigen Kunst- und Musik-
hochschulen werden in ihrer Entwicklung bisher
noch durch die räumlichen Gegebenheiten ge -
bremst. Bei stetig steigenden Nutzungszahlen fehlt
es in der Bibliothek der Hochschule für Musik und
Theater Leipzig an Arbeitsplätzen für das Lesen, für
die Arbeit mit dem reichen Angebot an elektroni-
schen Ressourcen, für die Nutzung der für ein
erfolgreiches Studium maßgeblichen Audio- und
Videomaterialien. Das stark frequentierte Programm
an Informationskompetenzveranstaltungen kolli-
diert zunehmend aufgrund der räumlichen Enge
mit dem alltäglichen Bibliotheksbetrieb. Die Auf-
stellung der Medien nach Numerus currens im Frei-
handbereich stößt bei Nutzern genauso auf Unver-
ständnis wie eine zunehmende Magazinierung der
Bestände. Das Szenario ist in zahlreichen Punkten
auf die Zustände der Hochschule für Grafik und
Buchkunst Leipzig übertragbar. Sie sah sich im letz-
ten Jahr genötigt, ein Außenmagazin in Betrieb zu
nehmen – ein Zustand der für Nutzer und Personal
eine unangemessene Belastung darstellt. 
Die vielfältigen Angebote, die heute zu moderner
Bibliotheksarbeit gehören, benötigen angemessene
Räumlichkeiten. Vor diesem Hintergrund bemühen
sich die beiden Leipziger Hochschulen derzeit
intensiv um bauliche
Veränderungen, die
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besuches in den folgenden vier Monaten. Als dann
der Estrich nicht trocknen wollte und es dadurch
zum Baustopp kam, wurde die Geduld von Nut-
zern und Mitarbeiterinnen nochmals auf die Probe
gestellt. Doch mit wechselseitigem Verständnis und
Rücksichtnahme lässt sich jede schwierige Situation
meistern.
Acht Wochen später als geplant öffnete die Biblio-
thek am 5. Oktober 2009 ihre neuen Räume. Nach
zweiwöchiger Schließung aufgrund des Umzugs
nahmen die Leser und auch neugierige Besucher
ihre Bibliothek wieder in Besitz. Der Umzug erfor-
derte eine sehr genaue Vorbereitung und straffe
Organisation und natürlich viele Helfer. Rund
20.000 Medien wurden sorgfältig verpackt und mit
zwei Dritteln der vorhandenen Regale auf die
gegenüberliegende Seite transportiert – streng nach
Ablaufplan und der Aufstellungsordnung. Es funk-
tionierte trotz zeitweiligem Kisten- und Bücherwirr-
warr.
Zusätzlich investierte die Stadt Großröhrsdorf
10.000 Euro für neue Wandregale. Jetzt können sich
die rund 1.000 aktiven Nutzer am Ambiente der
Bibliothek erfreuen, müssen jedoch noch für weite-
re Baumaßnahmen Geduld aufbringen. Bis Ende
2010 soll die „Kulturfabrik“ neben dem Ausbau der
Museumsräume im zweiten Obergeschoss die künf-
tigen Vereins- und Veranstaltungsräume erhalten,
die auch von der Bibliothek unter anderem für
Lesungen und Lesewettbewerbe genutzt werden 
sollen. Als echter Härtetest steht dann Ende 2010
der komplette Neuausbau des Treppenhauses mit
Fahrstuhleinbau an. Die Bibliothek wird dann vor-
übergehend nur über die Fluchttreppe zu erreichen
sein. Ist dies alles überstanden, sind insgesamt eine
Million Euro in den Umbau der „Kulturfabrik“
geflossen. Die Einwohner der Stadt  Großröhrs dorf





Susanna Jähne kann ihr Glück noch gar nichtfassen. „17 Jahre habe ich darum gekämpft,dass die Bibliothek mehr Platz bekommt“,
sagt die Bibliothekarin der Leihstelle in Neukirch.
Nun ist es endlich soweit. In den vergangenen
Wochen fand der Umzug von den Räumen in der
Pestalozzigrundschule in das sanierte Rittergut statt.
Dort im Dachgeschoss des Gebäudes 62a ist nun
auf 250 Quadratmetern Platz für Bücher, Zeitschrif-
ten, CDs, Kassetten und DVDs. „Endlich habe ich
genügend Platz, um meinen Bestand ordentlich zu
präsentieren“ sagt sie. Der umfasst immerhin 13.200
Medien. Aber es ist nicht nur der Platz, der der
Bibliothek neuen Glanz verleiht. Die Gemeinde hat
investiert. Nun gibt es neue Regale und Möbel
sowie eine neu eingerichtete kleine Küche samt
Arbeitsplatz von Susanna Jähne. Die alten Dachbal-
ken sind aufgearbeitet und in die Räume integriert.
Neu ist auch der behindertengerechte Zugang in die
Räume. Ein Fahrstuhl bringt die Gäste vom Erdge-
schoss bis unter das Dach. „Trotzdem freue ich
mich am meisten über den Platz“, sagt sie, „einige
Mehr Raum für die Bibliothek
in Neukirch/Lausitz
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